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Gefäße.

die in letzterer Anwen—

dung Trapezopho-

ren heifsen. Bei einzeln

Itehenden Stützen wird

häufig die confiructive

Form beibehalten und

am unteren Ende ein

Thierfufs, am oberen

ein Kapitell oder Kopf

angebracht; das Auf-

flreben des zwifchen—

befindlichen Schaftes

erfcheint durch Rinnen

oder durch auflteigende

Ranken angedeutet

(Fig. 25 bis 27”“‘).

 

Vielfach find jedoch

folche Stützen als kraft-

voll und elaftifch geformte Thierbeine

ge(taltet‚ die nach oben in einen Blatt—

kranz übergeben, aus welchem über

fchlankem Hals ein Thierkopf fich er-

hebt und als Träger einer aufruhenden

Tifchplatte oder eines Beckens erfcheint

(Fig. 28 u. 29). In folcher Weife ge—

bildete Stützen find an plattenförmig ge—

bildeten Tifchträgern an beiden Enden

angebracht und mit Flügeln verfehen,

die nach oben fich aufrollend wie eine

Verfpreizung zwil'chen den Füßen er—

fcheinen. Aus den Blättern, welche die

fufsende Partie nach oben begrenzen,

entwickelt fich öfters zierliches Ranken-

werk, welches die zwifchenliegende

Fläche füllt (Fig. 30 u. 31). Häufig

wird auch ein ftützender Theil durch

die volli’tändige Nachbildung einer Thier-

oder Menl'chengeflalt erfetzt und fo die

an diefer Stelle waltende Activität in

lebendigflzer Weife zum Ausdruck ge—

bracht.

Eine große Fülle manhigfaltiger

Functionen und Beziehungen, welche

durch entfprechende Schmuckformen

ihren Ausdruck finden, zeigen die viel—

fachen Arten der Gefäße, von denen

hier nur einzelne decorative Prachtftücke

 

Fig. 29.

 
Tifchträger aus Marmor.


